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Neues IÖW-Gutachten Potentiale und Möglichkeiten einer ökologischen Industrie- und Struktur- -politik in der Region Mittlerer Neckar 
Im Auftrag der Fraktion DIE GRÜNEN IM LANDTAG von Baden-Württemberg hat das IÖW eine 
Studie zum Ökologischen Strukturwandel" in einer Industrieregion erstellt. Das Gutachten ist mittler-
weile als Heft 41190 der Schriftenreihe erschienen und kann ab sofort beim IÖW angefordert werden. 
Nachfolgend dokumentieren wir eine zusammenfassende Darstellung. 
Sektorale und regionale Wirtschafts- und Struk-
turkrisen sind allgemein dadurch gekennzeich-
net, daß es den regionalen Akteuren nicht ge-
lingt, die notwendigen Anpassungsleistungen an 
veränderte ökonomische, soziale und ökologi-
sche Rahmenbedingungen zu vollbringen. Aus 
diesem Grund muß Strukturpolitik notwendiger-
weise eine vorausschauende Politik sein. In die-
sem Gutachten sind wir der Frage nachgegangen, 
wie die Region Mittlerer Neckar als leistungsfähi-
ger Wirtschaftsraum und als sozial und ökolo-
gisch attraktiver Lebensraum unter den Bedin-
gungen zunehmender ökologischer Restriktio-
nen erhalten bzw. weiterentwickelt werden kann. 
Die wachsende Knappheit natürlicher Ressour-
cen (Lagerstätten, Landschaft, Umweltmedien), 
die Grenzen der globalen (Klima, Weltmeere) 
und lokalen Umweltbelastung stellen die bishe-
rige energie- und abfallintensive Produktion und 
Konsumtion grundlegend in Frage und haben er-
hebliche Auswirkungen auf die Produktionspro-
zesse, die Wirtschaftsstruktur und die Nachfrage 
nach Gütern und Dienstleistungen. Wir vertreten 
in diesem Gutachten die These, daß die notwen-
dige Anpassung an die veränderten ökologischen 
Rahmenbedingungen einen neuen Typus von 
Strukturwandel hervorbringen wird: den ökolo-
gisch induzierten Strukturwandel. 
Das Land Baden-Württemberg und insbeson-
dere die Region Mittlerer Neckar mit ihrem Zen-
trum Stuttgart gelten allgemein als ein Beispiel 
für einen erfolgreich bewältigten wirtschaftlichen 
Strukturwandel und die richtige Anpassungsstra-
In diesem Heft: 
Referate und Berichte von der 
VÖW-Jahrestagung Juni '90 mit der 
Akademie der Wissenschaften Berlin /DDR 
tegie an veränderte weltwirtschaftliche Bedin-
gungen. Fleiß und Beharrlichkeit, schwäbischer 
Tüftlergeist und eine moderne Industriestruktur 
mit einem hohen technischen Standard prägen 
das Bild der Region. Die Regionalanalyse konnte 
jedoch zeigen, daß es in wichtigen Bereichen der 
räumlichen, ökonomischen und politischen Ent-
wicklung (Branchenstruktur, Raumstruktur, In-
frastruktur, Kommunikationsstruktur) erhebli-
che Strukturrisiken gibt, die dieses positive 
Raumbild relativieren. Die Region hat denkbar 
schlechte Ausgangsbedingungen, einen ökologi-
schen Strukturwandel erfolgreich zu bewältigen. 
Hierfür sind vor allem folgende defizitäre Fakto-
ren verantwortlich: 
1. Herausragendes Merkmal der Branchenstruk-
tur ist die große Bedeutung des Straßenfahrzeug-
baus und der mit ihr verflochtenen Zulieferer. 
Nach unseren Schätzungen dürften ca. ein Drittel 
der Industriebeschäftigten unmittelbar von der 
Automobilnachfrage abhängig sein. Wir sehen 
hierin ein ökologisches Strukturrisiko, da die ge-
samte Innovationskraft dieses Bereiches heute 
darauf verwandt wird, die auslaufende Produktli-
nie Auto zu perfektionieren, anstatt sich den 
technisch-stofflichen, sozialen und ökologischen 
Anforderungen an ein zukünftiges umweit- und 
stadtverträgliches Indivi-dualverkehrsmittel zu 
stellen. 
2. Die metropolenbestimmte Raumentwicklung 
der Region führt zu einer verschärften Belastung 
der natürlichen Lebensbedingungen und trägt so-
mit entscheidend zu einem Attraktivitätsverlust 
des Standortes Mittlerer Neckar bei (Agglomera-
tionsnachteil). Die zunehmenden Verkehrspro-
bleme der Region sind ein untrügliches Zeichen 
dafür, daß die Belastungs- und Wachstumsgren-
zen erreicht worden sind. 
Fortsetzung auf Seite 2 
Zur IÖW-Tagung 
23. -25. Nov. in Berlin „Die ökologische Herausforderung für die ökono-mische Theorie" 
Es ist sicher unstrittig, daß das Gewicht, das die 
ökonomischen Dimensionen des Umweltthe-
mas in der öffentlichen Diskussion haben, 
(noch) keine Entsprechung in der ökonomi-
schen Wissenschaft gefunden hat. Strittig 
könnte dagegen sein, ob denn Theorie über-
haupt und in Sonderheit die ökonomische 
Theorie etwas beisteuern kann zur Lösung von 
modernen Umweltproblemen. Allein schon die 
atemberaubenden Konjunkturen, die die von 
der herrschenden Wirtschaftswissenschaft ge-
lieferten Interpretationsstandards der Umwelt-
probleme bisweilen durchlaufen, sollten die 
Theorieskeptiker aber zur Vorsicht gemahnen. 
Wer sich nicht mit der Redeweise von der „ Ver-
wandlung der Natur in ein knappes Gut" zufrie-
den geben will oder in Ökosteuern ein Allheil-
mittel sieht, wird um eine Beschäftigung mit 
den gedanklichen Hintergründen dieser Deu-
tungen nicht herumkommen. Daß die theoreti-
schen Deutungsangebote vielseitiger und aus-
differenzierter als in der BRD sein können, ver-
deutlicht schon allein ein Blick auf Länder wie 
Holland oder auch die USA. Insofern besteht 
zumindest ein Nachholbedarf in Sachen fach-
wissenschaftlicher Innovation. 
Auf der Tagung soll zum einen für einen größe-
ren Interessentenkreis eine informative Präsen-
tation der Hauptströmungen des ökonomi-
schen Denkens (und der entsprechenden ökolo-
gischen Optik) gegeben werden. Zum andern 
soll aber auch ein Überblick vermittelt werden 
über speziellere Anschlußdiskussionen, die zur 
Auflockerung der überbrachten paradigmati-
schen Polarisierung in der Fachökonomie ge-
führt haben. Im Mittelpunkt soll daher nicht 
das erneute Durchdeklinieren des neoklassi-
schen Ansatzes stehen, sondern dessen Kritik, 
Erweiterung und die Präsentation alternativer 
Theorien und Theoriebausteine. 
Fortsetzung auf Seite 2 
INFORMATIONSDIENST 3-4/90 ßF/LÖF SEITE 1 
IÖW/VÖW 
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Hinausgehend über je spezielle Ansätze ist aber 
auch nach der Relevanz der Fachwissenschaft 
überhaupt ßr die Lösung ökologischer Pro-
bleme zu fragen. Die interdisziplinäre An-
schlußfähigkeit der ökonomischen Wissen-
schaft soll daher durch den Blick in die sozial-
wissenschaftlichen Nachbardisziplinen aber 
auch in die Naturwissenschaften getestet wer-
den. 
Die Tagung soll - entsprechend der „Wissen-
schaftslogik"-theorieorientiert (und nicht pro-
blemorientiert) ansetzen.• Denn erst nach einer 
kritischen Durchleuchtung der überbrachten 
theoretischen Werkzeuge (Ideen, Methoden, 
Modelle und Theorien) läßt sich möglicher-
weise ein problembezogener Umbau der Fach-
disziplin als ganzer vornehmen. 
Nach dem gegenwärtigen Stand der Vorberei-
Fortsetzung von Seite 1 
3. Die kommunikativen Strukturen der Region 
sind zu wenig auf ökologische Problemlösungen 
ausgerichtet. Die gut ausgebauten Forschungs-
und Beratungseinrichtungen weisen in ihrer gro-
ßen Mehrzahl Aktivitäten auf, die einseitig tech-
nologisch ausgerichtet sind und zunehmend von 
den Forschungs- und Entwicklungsinteressen we-
niger großer Betriebe dominiert werden. Hiermit 
ist die Gefahr einer zu geringen Problemwahr-
nehmung verbunden, vor allem hinsichtlich der 
veränderten ökologischen Rahmenbedingungen 
des Wirtschaftens. 
4. Die Infrastrukturbereiche Verkehr und Abfall 
haben ihre Kapazitätsgrenzen erreicht. Es wird 
nicht nur falsch transportiert, sondern auch zu-
viel transportiert (zu hohe Mobilitätsrate). Es 
wird nicht nur falsch entsorgt (Export von Son-
dermüll), sondern es wird auch zuviel Abfall und 
Sonderabfall produziert. Die Engpässe dieser In-
frastrukturbereiche und die damit verbundenen 
Umweltbelastungen tragen nachhaltig dazu bei, 
das Image der Region zu verschlechtern. 
Auf der anderen Seite gibt es neue Herausforde-
rungen an die Wirtschaftsakteure der Region 
durch die veränderten ökonomischen Rahmen-
bedingungen: 
- Den Herstellern von Massenprodukten und ih-
ren Zulieferern werden zahlreiche neue Kon-
kurrenten in den Schwellenländern, aber auch 
in Ost- und Südeuropa erwachsen. Lohn-
kostenbedingt werden einige große deutsche 
Konzerne, die Massenprodukte wie Automo-
bile und elektrotechnische Geräte herstellen, 
neue, günstigere Standorte wählen. Dieser 
Wandel in der internationalen Arbeitsteilung 
wird vor allem für diejenigen Betriebe der Re-
gion relevant sein, die als Zulieferer Teile die-
ser Massenprodukte herstellen. 
- Die Innovationen im Bereich der Mikroelek-
tronik und Biotechnologie werden eine breite 
Anwendung im Bereich der Prozeß- und Ver-
fahrenstechnik mit sich bringen. Das Flexibili-
sierungspotential dieser Techniken wird vor al-
lem größeren Betrieben zugute kommen, die 
tung ist folgender Verlauf der Tagung vorgese-
hen: 
• Im ersten Teil soll der Theoriegeschichte des 
Ökologieproblems nachgegangen werden. 
Durch Diskussion der Behandlung von Na-
tur und Umwelt in den großen Strömungen 
des ökonomischen Denkens einerseits und 
durch Würdigung der Beiträge Ökologisch 
orientierter Dissidenten der ökonomischen 
Theorie andererseits soll die Frage aufge-
worfen werden, inwieweit es umWiedererin-
nern oder Neuentdecken geht. 
• Den zweiten Teil bildet die kritische Durch-
leuchtung des State ofthe art. Hier soll der 
mainstream der neoklassichen Umweltöko-
nomie und seine Erweiterungen dargestellt 
werden. 
• Dem in diesem Zusammenhang oft „ verges-
senen" sidestream der klassischen/marxisti-
schen Richtung des ökonomischen Den-
dadurch in die Lage versetzt werden, auf spezifi-
sche Kundenwünsche und Markterfordernisse 
schnell zu reagieren - eine Fähigkeit, die bisher 
vor allem den Klein- und Mittelbetrieben vorbe-
halten war. Diese Entwicklung ist gerade für den 
Maschinenbau in der Region eine besondere Her-
ausforderung. 
- Der gesellschaftliche Werte wände! wird zu qua-
litativ höheren Ansprüchen an die Arbeitsbe-
dingungen, das Umfeld der Produktion und an 
die Produkte führen. Der Zusammenhang von 
sozialer und ökologischer Gestaltung der Pro-
duktion und der Vermarktung von integrierten 
DienStleistungspaketen und Öko-Produkten 
wird größere Bedeutung erlangen. Eine wich-
tige neue Rahmenbedingung ist hier die ver-
schärfte Umweltgesetzgebung, die auch als 
Kostenfaktor auftreten wird. 
- Qualifizierte Arbeitskräfte und eine intakte, 
lebenswerte Umwelt werden künftig knapp 
und teuer sein. Ökologische Engpässe im Ab-
fallbereich und in der Belastung der einzelnen 
Umweltmedien werden zunehmen und können 
im Extremfall dazu führen, daß ganze Produkt-
linien mittelfristig eingestellt werden müssen 
(z.B. Kunststoffteile für Autos, die das Recy-
clingproblem verschärfen). 
Die zentrale Frage lautet nun: Wie kann sich die 
Region Mittlerer Neckar auf diese absehbaren 
Veränderungen der ökonomischen Rahmenbe-
dingungen einstellen? Unsere Antwort darauf ist 
die Forderung nach einem regionalen Entwick-
lungskonzept. Ein solches Konzept sollte sich 
stärker an der Eigenart der Region und den vor-
handenen Potentialen zur Problemlösung orien-
tieren, statt ausschließlich auf die abstrakten 
Maßstäbe des Weltmarktes zu starren. 
Ökologische Strukturpolitik hat im Rahmen ei-
nes solchen Konzeptes die Aufgabe, die Bedin-
gungen und Möglichkeiten für ein ökologisches 
Wirtschaften in der Region zu schaffen. Dazu 
sind grundlegende Eingriffe in die stoffliche, 
räumliche und zeitliche Konstitution der Region 
erforderlich. Heute zeigt sich sehr deutlich, daß 
die einseitige Orientierung am wirtschaftlichen 
Wachstum und am Ausbau technischer Infra-
kens ist der dritte Teil gewidmet. Welche 
Antworten lassen sich aus dieser Sicht auf 
ökologische Probleme geben? 
• Einen Blick in die für die Aufnahme ökolo-
gischer Fragen relevanten Naturwissen-
schaften soll dann im vierten Teil „gewagt" 
Werden. V.a. die Thermodynamik und die. 
Synergetik dürften hier von Bedeutung sein. 
• Im fünften und letzten Teil sollen Möglich-
keiten einer sozialwissenschaftlichen Erwei-
terung der Fachökonomie vorgestellt wer-
den: handlungs- und akteurstheoretische 
Ergänzungen einerseits und system- und 
kommunikationstheoretische Überlegun-
gen andererseits sollen hinsichtlich ihrer Be-
deutung für eine ökologische Erweiterung 
der Ökonomie behandelt werden. 
Wer Anregungen, Hinweise und dergl. hat, 
möge sie bitte Frank Beckenbach, IÖW-Ge-
schäftsstelle in Berlin zukommen lassen. 
strukturen als,klassische' Reaktion auf Struktur-
probleme nicht mehr ausreicht und vor allem den 
ökologischen Problemen nicht gerecht wird. 
Auch hat sich die zunehmende Trennung von Ur-
sache-Wirkungs-Zusammenhängen in Produk-
tion und Konsumtion, zwischen Standortplanung 
und Infrastrukturen etc., als politisch kaum noch 
steuerbar erwiesen. In diesem Sinne dient ökolo-
gische Strukturpolitik auch als ressortübergrei-
fende Klammer zwischen den einzelnen Politik-
feldern und als Impulsgeber für lokale und regio-
nale Entwicklung. 
Die ökologischen Strukturdefizite, die die Regio-
nalanalyse aufgezeigt hat, sind gleichzeitig wich-
tige Bezugspunkte für beispielhafte Vorschläge in 
einzelnen Handlungsfeldern. Bausteinartig wer-
den folgende Ideen und Konzepte entwickelt: 
- für eine ökologisch orientierte Verkehrswirt-
schaft, 
- für eine unternehmensnahe, dezentrale Abfall-
beratung 
- und für eine Unternehmens- und branchenbe-
zogene ökologische Strukturpolitik. 
Dazu einige Beispiele: 
Verkehr 
- Vorschläge zur Zukunft der Arbeit in einer ver-
änderten Verkehrslandschaft, 
- Ideen für den Strukturwandel vom Auto zur 
Produktlinie Verkehr, 
- neue Verkehrsdienstleistungen: Mobilitätszen-
trale, Forschungs- und Kommunikationszen-
trum Stadtverkehr. 
Abfall!Sonderabfall 
- stoffliche Konversion als entscheidender 
Schritt zu einer abfallarmen Produktion, 
- Aufbau eines regionalen bzw. kommunalen 
Katasters für Gewerbe- und Sonderabfälle, 
- öffentliche Trägerschaft der Sonderabfallent-
sorgung, 
- Verzahnung von Wirtschaftsförderung und Ab-
fallwirtschaft. 
Unternehmens- und branchenbezogene Struktur-
politik 
- ökologische Unternehmenspolitik im Maschi-
nenbau als Beitrag zur Standortqualität, 
- Vernetzung von betrieblichen Öko-Bilanzen 
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Auswahl von im IÖW neu eingetrof-
fener sog. „Grauer Literatur", sowie 
Publikationen aus Kleinverlagen 
Sigurd Agricola, Anke Haag, Manfred Stoffen (Hg.): 
Freizeitwirtschaft. Märkte und Konsupiwelten. Bezug: 
Deutsche Gesellschaft für Freizeit, Bähnstr. 4,4006 Er-
krath 
AKS: Ökologischer Stadtumbau in der baulichen 
Selbsthilfe. Eine Bestandsaufnahme ökologischer Maß-
nahmen in 23 Projekten mit einer Materialsammlung 
zum ökologischen Bauen. Bezug: AKS e.V., Liegnitzer 
Str. 18,1000 Berlin 36 
Ulrich von Alemann et ai: Democracy and New Tech-
nologies. Three Discussion Papers. polis-Nr. 15. Be-
mit kommunalen Umweltkatastern, 
- ökonomisch/ökologische Regionalmatrix als 
Untersuchungsinstrument. 
Diese Konzepte und Ideen sind wichtige Bau-
steine für eine ökologische Strükturpolitik in der 
Region, die darauf gerichtet ist, das ökonomische 
Beziehungsgefüge zwischen den Wirtschaftsak-
teuren (Unternehmen, Staat, Arbeitnehmer, Ver-
braucher) und der Natur so zu gestalten, daß 
langfristig ein tragfähiges Verhältnis zwischen 
den gesellschaftlichen Ansprüchen und den na-
türlichen Lebensgrundlagen entsteht. 
Der ökologische Strukturwandel ist vor dem Hin-
tergrund dieses Anspruches ein komplexer Pro-
zeß von sektoralen, räumlich und technologisch 
orientierten Maßnahmen zur Verbesserung der 
Lebensgrundlagen und der Wirtschaftskraft. Der 
Ansatzpunkt von regionaler Wirtschaftspolitik 
und Wirtschaftsförderung muß sich angesichts 
dieser Problemstellung verschieben: Er darf nicht 
mehr einseitig an bestimmten Techniklinien 
orientiert sein (Technologietransfer, Technologie-
förderung), sondern sollte vor allem die Innova-
t ion- , Lern- und Konsensfähigkeit aller Akteure 
hinsichtlich ökologischer Problemlösungen för-
dern und stärken. 
Damit diese Wirkung erzielt werden kann, bedarf 
dieses Konzept der bewußten Unterstützung aus 
dem politischen Raum. Regionale Entwicklungs-
konzepte sind darüber hinaus auf Verständigung 
und Kooperation der regionalen Akteure ange-
wiesen. Ein solcher Verständigungsprozess 
braucht dazu eine Leitidee, einen Ort sowie Men-
schen, die sich für ihre Region engagieren wollen. 
Eine mögliche Leitidee wäre, daß die Region als 
Ganzes sich bewußt als Problemloser für die öko-
logischen Herausforderungen begreift und ihre 
Forschungs- und Entwicklungsschwerpunkte ent-
sprechend verändert. Hiermit müßten neue Wege 
von Wirtschaften, Forschen, Arbeiten und Leben 
verbunden werden, die in der Region beispielhaft 
erprobt werden und in ihrer Gesamtheit zu einem 
ökologischen Umbau und einer neuen Lebens-
qualität führen. Hierbei ist es auch wichtig, Hi-
storisches mit Neuem zu verbinden. Wir schlagen 
die Einrichtung eines „ÖKO-PARK Mittlerer 
Neckar" vor, in dem sich die Ideen zum ökologi-
schen Umbau dieser Industrieregion bündeln las-
sen (vgl. das beispielhafte Konzept der Interna-
tionalen Bauaustellung „Emscherpark" in 
zug: GH Hagen FB Erziehungs-, Sozial- und Geistes-
wissenschaften, Feithstr.140,5800 Hagen 
Frank v.Auer, Karlheinz Geißler, Helmut Schauer 
(Hg.): Auf der Suche nach der gewonnenen Zeit. Bei-
träge für eine neue gesellschaftliche Zeitgestaltung. 
Band 1. Bezug: Talheimer Verlag, Rietsweg 2, 7406 
Mössingen-Talheim 
GEWOS: Wohnen und Arbeiten in der Stadt 2000. Ent-
wicklungsperspektiven, Maßnahmen und Umsetzungs-
erfordernisse. Ergebnisbericht im Auftrag der HBS 
und der IG Bau-Steine-Erden. Bezug: Hans-Böckler-
Stiftung, Bertha v. Suttner Platz, 4000 Düsseldorf 
Gesine Foljanty-Jost: Ökologie und Ökonomie in Ja-
pan: Ökologische Folgen industriellen Wandels. FFU 
rep 90-5. Bezug: Forschungssstelle für Umweltpolitik, 
Freie Universität Berlin, Schwendener Str.53,1000 Ber-
lin 33 
NRW). Die notwendige Unterstützung für einen 
solchen ÖKO-PARK bieten gerade die historisch 
gewachsenen Kommunikationsformen und Ver-
netzungen der Region. Neue Kommunikations-
formen müssen jedoch hinzukommen, um das 
Spektrum der beteiligten Akteure zu erweitern: 
Dazu gehören beispielhaft ,public-private-
partnership', Ideenbörsen, ,Stärken-und-Schwä-
chen-Bilanzen', Foren und,runde Tische'. 
Die Zielsetzung solcher Kooperationsformen 
sind 
- Förderung von Kommunikation und Koopera-
tion über die ökologischen Potentiale und Pro-
bleme der Region, 
- beispielhafte Entwicklung technischer und so-
zialer Lösungen, 
- Durchführung von Modellvorhaben in Koope-
ration mit den regional ansässigen Unterneh-
men und Experten, 
- Kombination der Entwicklungs- und Transfe-
raktivitäten mit fachspezifischen und allge-
meinbildenden Schulungsaktivitäten. 
Solange die Regionen noch eigenständige, unver-
wechselbare Potentiale besitzen und diese Poten-
tiale pflegen und behutsam ausbauen, werden sie 
auch langfristig Spielräume für eine ökologisch 
und ökonomisch trägfähige Entwicklung erhal-
ten. Sollten sie stattdessen aber im Wettbewerb 
um Zukunftschancen einseitig auf Weltmarkt-
und Hochtechnologieorientierung setzen und 
sich an alle an dem gleichen Leitbild orientieren 
(Weltniveau, Silicon Valley, Großraum Mün-
chen), bleiben sie blaß und austauschbar. Dann 
begeben sie sich eher , . . . wie die Lemminge auf 
überbesetzte Marktfelder' (Staudt). 
Markus Hesse/Rainer Lucas, Wuppertal 
Neue Publikationsreihe 
Neben der Schriftenreihe des IÖW wird es zu-
künftig auch eine neue Reihe mit IÖW-Diskussi-
onspapieren geben. Das erste Heft dieser Reihe ist 
soeben erschienen. Die DP können über die 
IÖW Geschäftsstelle zum jeweils angegebenen 
Preis zuzüglich Versandkosten bezogen werden: 
DP 1/90 
Frank Beckenbach: Die volkswirtschaftliche 
Theorie der Firma - Kritik und ökologische Er-
weiterungsmöglichkeiten, 34 S., DM 6,-
IG Metall-Thesen: Auto, Umwelt und Verkehr: Um-
steuern, bevor es zu spät ist. Bezug: Vorstand der IG 
Metall. Wilhelm-Leuschner-Str. 79-85 ; 6000 Frank-
furt/M. 
Martin Jänicke: Erfolgsbedingungen von Umweltpoli-
tik im internationalen Vergleich. FFU rep 90-8. Bezug: 
Forschungsstelle für Umweltpolitik s.o. 
R.Andreas Kraemer: The Privatisation of Water Servi-
ces in Germany. FFU rep 90-9. Bezug: Forschungs-
stelle für Umweltpolitik s.o. 
Cornelia Mittendorfer, Gerhard Schuster: Haftung für 
Umweltschäden. Informationen zur Umweltpolitik 65. 
Bezug: Österr. Arbeiterkammertag, Prinz-Eugen-
Str.20-22,1041 Wien 
Udo E.Simonis, Ernst U.V.Weizsäcker: Globale Um-
weltprobleme. FS II 90^101. Bezug: WZB, Reichspiet-
schufer 50,1000 Berlin 30 
Neu: 
IÖW-
Regionalbüro Kiel 
Seit Ende Juni 1990 gibt es mit dem IÖW-Büro Kiel 
ein weiteres Regionalbüro des Instituts. 
Die Gründung steht in engem Zusammenhang mit 
einem Auftrag des Ministeriums für Wirtschaft, 
Technik und Verkehr des Landes Schleswig-Hol-
stein an das IÖW, einen Kongreß zu ökologischer 
Unternehmenspolitik vorzubereiten und durchzu-
führen. Mit diesem Auftrag an das IÖW will das 
Wirtschaftsministerium vor allem schleswig-holstei-
nische Unternehmen ansprechen, informieren und 
auf die Bedeutung von umweltverträglichem Wirt-
schaften aufmerksam machen. Das vorrangige Ziel 
des geplanten Kongresses ist, die Praxis mit der 
Praxis ins Gespräch zu bringen, d.h. über das Ken-
nenlernen von bereits praktizierten Ansätzen um-
weltgerechterer Produktion einen Gedankenaus-
tausch zu führen, um konkrete Vorhaben auf unter-
nehmerischer Ebene in Gang zu setzen. 
Der Kongreß trägt den Titel „Umweltverträgliches 
Wirtschaften - Der Markt der Zukunft - Unterneh-
men lernen von Unternehmen" und wird aller Vor-
aussicht nach am 778. März 1991 im Kulturzentrum 
Salzau stattfinden. Eine Vorankündigungspro-
spekt mit näheren Informationen zu dem geplanten 
Kongreß wird derzeit fertiggestellt und kann ab 
Mitte Juli bei IÖW-Regionalbüro Kiel angefordert 
werden. 
Außer den derzeit laufenden Vorbereitungen für 
die Abwicklung des Kongresses ist geplant, ein 
Treffen aller VÖW-Mitglieder und Interessierter 
aus dem norddeutschen Raum zu organisieren. 
Auf diesem Treffen (wahrscheinlich im September 
1990) soll es neben der Diskussion über existie-
rende regionale Aktivitäten ökologischer Wirt-
schaftsforschung im norddeutschen Raum vor al-
lem um die weiteren Perspektiven (weitere Akquisi-
tionsmöglichkeiten und -Strategien) für ein in Kiel 
ansässiges Regionalbüro gehen. Ansprechpartner 
in Kiel ist Michael Schwarz. 
Anschrift: IÖW-Regionalbüro Kiel, Waitzstr. 11, 
2300 Kiel 1, Tel. 040/4391866. 
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